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Freitag, am 12, Auguſt 1837. g 
—r—K5v—vK—K—r — — 
Dr. Luther. g 
Als Doktor Luther manch liebes Jahr 
Gefangen auf der Wartburg war: 
Thaͤt er ſich mit Leſen und Schreiben 
Oftmalen wohl die Zeit vertreiben, 
Saß Tag und Naͤchte ganz allein 
In feinem kleinen Kaͤmmerleln; 
Studirte zu des Hoͤchſten Preis, 
Die hellige Schrift mit vielem Fleiß, 
Und thaͤt ſich wacker damit plagen, 
Ing Deutſche fie zu Übertragen, 
D Das ſah der Teufel mit vielem Zorn; 
Derr geuther war ihm ſchon laͤngſt ein Dorn; 
90. f e 
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SN 
Er ſprach bel ſich: Du Moͤnchlein klein, 
Du ſollſt mir nicht im Wege ſeyn. 
Drauf ſetzt er ſich die Hörner auf, \ 
Und hinkte nach der Burg hinauf, 
Fuhr durch den Schornſtein drauf hinein 
In Doktor Luthers Kaͤmmerlein. 
Herr Luther ſchrieb mit emſ'ger Hand, 
Da hoͤrt er was raſcheln an der Wand; 
Und wie er ploͤtzlich um ſich ſah 
Da ſtand der Teufel leibhaftig da; 
Der Teufel mit Pferdeſuß und Hotn, 
Die Augen glühten ihm vor Zorn; 
Er thaͤt, das Pfaͤfflein zu erſchtecken, 
Die ſchwarzen Krallen nach ihm ſtrecken. 
Dem Moͤnchlein kam kein Grauen an, 
Er rief ſeinen Gott im Herzen an, 
Und warf dem ſchlimmen Satanas 
Grad ins Geſicht ſein Tintenfaß. 
Oeß hat ſich der Teufel nicht verſehn, 
Daß ſolches werd' mit ihm geſchehn; N : 
Konnt' ſich vor Schmerz und Gram kaum ſaſſen, 
Und mußt das Feld im Stiche laſſen. 
Herr Luther ſchrieb in guter Ruh, 
Er uͤberſetzte Immer zu; 
und was er dorten überſetzt, 
Erbaut wohl Taufende noch jetzt. 8 8 4 
* el 


Der Teufel aber bat verſpuͤrt, N 
Wle Doktor Luther ihn abgefuͤhrt. 


Bruch ſtuͤck 
aus Fridolins Rheinreiſen. 


Der Paſſagler iſt übel drann, 
Eh noch die Mittagskoſt verzehret 
Iſt ſchon die Schnellpoſt wieder da, 


Eben hatte die Mittagsglocke geläutet, als ich 
mit einigen Bonner Freunden vom nahen Sie⸗ 
bengebirge her zu Remagen, einem freundlichen 
rheiniſchen Staͤdichen, anlangte. Der Eilwagen 
raſſelte an uns vorüber und hielt an der Thür 
des Poſtamtes; haſtig krochen aus dem geräumis 
gen Kaſten der maͤchtigen Kutſche die hungrigen 
Paſſagiere hervor um in dem nahgelegenen Gaſt⸗ 
hofe zum König von Preußen ein flärfendes 
Mittagsmahl einzuſchlucken. Wir folgten den 
Eiligen zur Reſtauration. 


Aus dem Speiſeſaale dufteten uns die dampfen⸗ 
den Schuͤſſeln einladend von der reichlich beſetzten 
Tafel entgegen und mit luͤſternem Munde ſchloſ⸗ 
ſen wir uns dem Kteiſe der Eßluſtigen an. 


Die Tafelordnung war ziemlich bunt . 
wie 
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wie die Ungeduld uns gemiſcht hatte, ſo ſaßen 
wir gereiht. Oben an zu meiner Rechten hatte 
ein dicker aͤltlicher Mann in einen weiten grauen 
Staubmantel gehuͤllt, Platz genommen, ſeine Spra⸗ 
che und ſein aͤußeres Weſen verriethen einen Hol⸗ 
länder. Er ſchien ungemein gefprädig und era 
klaͤrte laut: auf allen Reiſen ſei ihm das Eſſen 
immer Nebenſache geweſen, eine fröhliche Geſell— 
fibaft hingegen und — dabei deutete er wohlge⸗ 
fällig auf die Flaſche Ahrbleicher, welche ihm der 
Kellner eben gereicht hatte, — ein gut Glas 
Wein ein Hauptlabſal. 


Meine Gefährten ſaßen mir meiſt gegenuͤber. 
„Der Ritter vom Drachenfels ſoll leben,“ rief 
mir einer von ihnen zu und hob ſeinen Roͤmer; 
der Holländer ſtimmte ihm mit freundlichem Nik 
ken bei und wir leerten unſre Glaͤſer. Drauf 
ſagte der Graumantel: „Das Maͤrchen vom Kite 
ter und dem Lindwurm iſt wohl recht abendtheu⸗ 

erlich, und ich habe mich gern deſſelben erinnert, 
ſo wie Rolands uud der ſchoͤnen Nonne auf Nom 
nenwoͤrth, ſo oft ich durchs Siebengebirg reiſete; 
aber wie denn die Heimath für jeden einen be 
ſonderen Reiz haben mag, mich hat noch Feine 
Soge mehr unterhalten, als die man in Baſta⸗ 
gne einer Stadt in den Ardennen von bei T , 
mern eines nahgelegnen Waldſchloſſes erzählt. 
Haltung und die Auflöfung des Ganzen iſt beſon⸗ 

ders anziehend, und fo emfig ich die Sammlun. 
gen älterer und neuerer Maͤrchenfreunde , 
x a 7 1 


FR Sa 


babe, nirgends fand ich meine niederlaͤndiſche 
Sage aufgeführt." Die Neugier meiner Freunde 
war eben ſo aufgeregt, wie die meinige, und wir 
drangen gemeinfchaftlich in den redfeligen Alten, 
uns doch dos Hauptſächlichſte derſelben mitzuthei⸗ 
len. Der Holländer aber leerte erſt behaglich ſei⸗ 
nen vollen Römer, dann begann er wie folgt: 
e — 


Herr Bruno, ein fahrender Ritter, erzähle die 
Sage, hatte eben einen weiten beſchwerlichen 
Weg durch kahle unfruchtbare Sandſteppen zurück. 
gelegt und ſah ſich nun am Eingange eines dunk⸗ 
len großen Waldes. Schon warfen die Baͤume 
lange duͤſtere Schatten und der Ritter ſpornte 
fein muͤdes Roß in den ſchmalen Waldweg, hof⸗ 
fend, noch vor Einbruch der Nacht das Freie 
und ein gaſtliches Obdach zu erreichen. Doch 
mitten unter den rieſigen Foͤhren, im tiefſten 
Dickicht des Waldes überraſchte ihn die Dunkel⸗ 
heit. Der Mond warf ein ſchwaches flimmernr 
des Licht durch das ſchwarze Gewoͤlk des naͤcht⸗ 
lichen Himmels: — mühſam verfolgte der Ritter 
die Spur feines Weges. Hoffnung und Aus⸗ 
dauer trieben ihn jedoch raſtlos vorwaͤrts, bis end⸗ 
lich der Pfad immer rauher ward und ſein mattes 

oß unter ihm zu erliegen drohte. Da hielt Herr 

tuno ein und warf ſich unmuthig neben fein 
oß auf den Boden nieder. Er ging eben mit 
fich zu Mathe, ob er nach kurzer Raſt wieder 
aufbrechen, oder die Morgenſonne abwarten ran 
als 


als tiefer aus dem Walde der Schall einer fer⸗ 
nen Glocke ertoͤnte. Der Ritter ſprang auf; aus 
der Gegend, woher die Glockentoͤne drangen, blink 
te ein ſernes Licht durch die Zweige der Baͤume. 
Augenblicklich ergriff er den Zügel feines Roſſes 
und ſchritt eilig auf daſſelbe zu. Nach einem 
muͤhvollen Wege, durch Dornenhecken und Wald⸗ 
geftrüppe vielfach aufgehalten, ſah er ſich an ein 
nem breiten tiefen Wallgraben. Noch wohlbewaͤſ⸗ 
ſert umgab dieſer, wie der Ritter bei ſchwachem 
Mondſchimmer erkennen konnte, ein großes alter⸗ 
thuͤmliches Gebaͤude mit Thuͤrmen und Erkern 
und einem Portal am Eingange. Der Lichtglanz, 
den der Ritter von ſern erblickt hatte, brach aus 
den obern Fenſtern hervor, an denen ſich, ſo wie 
am ganzen Gebaͤude, die deutlichſten Spuren der 
Verfallenheit wahrnehmen ließen. Die Fenfters 
kreuze und Scheiben waren zerbrochen, die Zint 
nen der Mauern groͤßtentheils herabgeſtuͤrzt, und 
das Dach an vielen Stellen eingeſunken 27 
durch den Sturmwind abgedeckt. Eine Zugbrüdt 
mit grauen bemoosten Thorwegen an jedem E 
ſuͤhrte zum Schloßhofe. Als Herr Bruno die! 
betrat, verſchwand das Sicht am Fenſter, zu glei 
cher Zeit verhuͤllte der Mond eine dunkle Wolkt⸗ 
und die Nacht war finſterer als vorher. 9 896 
um herrſchte tieſes Schweigen. Der Ritter band 
fein, Pferd an den roſtigen Thuͤrangeln im Aunern 
Thorwege der Brucke ſeſt und näherte ſich dem 
Gebäude; alles war todtenſtill, Er lugte in er 
untern Fenſter hinein, doch die Finſternſß ie 
ihn nichts erkennen. | 2 
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Nun blieb er unſchluͤſſig ſtehen und nach Fur» 
zem Selbſtgeſpräͤch ſchritt er dreiſt nach dem Por⸗ 
tale hin. Ein ſchwerer eiſerner Klopfer war am 
Thore beſeſtigt, der Ritter bob ihn auf — mit 
dumpfen Schlage fiel er zurück, ein hohles Echo 
ballte aus dem Innern des Gebäudes — dann 
ward es wieder ſtuͤll. Der Ritter wiederholte feie 
ne Schlaͤge muthiger und lauter, die Thuͤre er⸗ 
droͤhnte, abermals antwortete der Widerhall, und 
eine neue Pauſe des Schweigens erfolgte. Zum 
drittenmale pochte Herr Bruno, zum drittenmal 
ward alles ſtill. Nun trat er einige Schritte 
zuruck, um zu ſehen, ob das Licht ſich wieder zeige. 
Es erſchien, wie früher in dem obern Theile des 
Schloſſes, verſchwand aber ſogleich; in demſelben 
Augenblicke ſchlug die Glocke an, — der Ritter 
ſtand unbeweglich. Dann trieb ihn ein heimli⸗ 
ches Grauſen zu ſeinem Roſſe hin, aber das Ehr⸗ 
gefühl ſiegte über die Furt, er kehrte um. Mit 
gezognem Schwerte trat er zur Pforte und ergriff 
die Klinke des Schloſſes. Lange widerſtand das 
ſchwere altr Thor ſeiner Kraft, der Ritter ſtemmte 
feine Schultern dagegen, da gab es nach, Knar⸗ 
rend drehten ſich die Angeln, Herr Bruno trat 


ein. Kaum hatte er aber einige Schritte vor⸗ 


warts gethan, als das Thor ſich mit donnerndem 
Getoͤſe ſchloß. Mit zitternder Hand tappte der 
Ritter nach dem Eingange zuruck, doch keine Ges 
walt konnte das Schloß wieder oͤffnen. Nach 
mehrern vergeblichen Verſuchen, ſah er nicht ohne 

huͤchternheit um und erblickte auf den untern 


Stufen 


Stufen einer nahen Treppe eine blaͤullche Flam. 
me, die ein ſchwaches Licht rundumher verbreitete. 
Nun ermuthigte ſich Herr Bruno aufs neue und 
nach einer augenblicklichen Berathung mit ſich 
ſelbſt, ſchritt er auf das Flaͤmmchen zu; es huͤpfte 
die Stufen hinauf. Leiſen Schrittes erſtieg der 
Ritter die Treppe, das Flaͤmmchen eikte immer 
vor ihm ber. So gelangte er zu einer welten 
Gollerte, fein feltſamer Fuͤhrer blieb hier an einer 
weiten Treppe ſtehen und verſchwand. Wieder 
alle eln dumpfer Glockenſchlag vom nahen 
Thurme. Der Ritter ſchauerte unwillkuͤrlich zu⸗ 
ſammen. In der tiefſten Dunkelheit erſtieg er 
mit vorgeſtreckten Haͤnden die erſten Stufen der 
zweiten Treppe. Ploͤtzlich ergriff eine eiskalte 
Hand feine Linke und zog ihn gewaktſam vors 
waͤrts — er ſuchte ſich loszuringen — doch ums 
ſonſt. In feiner Seelenangſt führte er einen 
kraͤſtigen Hieb mit dem Schwerte nach ſeinem 
unſichtbaren Begleiter; augenblicklich drang ein 
lauter Schrei in feine Ohren; — die eiſige Hand 
zuckte krampfhaft zuſammen und blieb kraftlos in N 
der ſeinigen. Entſetzt ſchleuderte ſie der Ritter 
von ſich und ſtuͤrzte die Treppe hinauf. Diefe 
war ſchmal und gewunden, die Stufen morſch 
und lückenhaft und immer enger ward der Steig. 
und enger, bis endlich ein eifernes Gitter ihn 
ſchloß Herr Bruno ſtieß es auf und kam %. 
einem niedrigen gekruͤmmten Gange, gerade wi t 5 
genug einen Menſchen auf Händen und Kaleen 
durchkriechen zu laſſen. Ein ſchwacher sicperhln! 
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mer leuchtete ihm auf dieſem beſchwerlichen Wege. 
Vom Ende des Gewoͤlbes her ließ ſich jetzt ein 
ängftliches unverſtändliches Rufen vernehmen und 
der Ritter ſuchte nach Kräften ſchneller vorwärts 
zu kommen. Bei der erſten Wendung des Gans 
ges erblickte er dieſelbe blaue Flamme, die ihm 
früher geleuchtet, er folgte ihr. Ploͤtzlich erwei⸗ 
terte ſich nun der enge Gang und der Ritter 
ſah ſich in einem geräumigen Saale. Ia der 
Mitte derselben gewahrte er eine hohe Geſtalt, 
völlig gemappnet, welche ein langes Schwert in 
ihrer Rechten ſchwang. Mit gräßlihem Blick 
und drohender Geberde zeigte fie dem Ritter den 
blutigen Stumpf ihres linken Armes und drang 
wild auf ihn ein. Herr Bruno vertheidigte ſich 
tapfer, und nach kurzem Geſecht taumelte ſein 
Gegner ſchwer verwundet zuruͤck und verſchwand; 
ein ſchwerer 1 555 Schluͤſſel fiel zu des Ritters 
Süßen nieder.“ Das Flaͤmmchen war unterdeß 
an das Ende des Saales vorausgeeilt, und vor 
einer hohen Doppelthuͤre ſtehen geblieben. Da 
bob denn Herr Bruno den Schluͤſſel auf und 
verſuchte ihn am Schloſſe derſelben, mit Muͤhe 
drehte -er es auf. Die Fluͤgelthuͤren oͤffneten ſich 
weit und der Ritter trat in ein großes Gemach, 
in deſſen Hintergrunde auf einem reichgeſchmuͤck⸗ 
ten Katafalk, von einer Menge Wachskerzen um⸗ 
geben ein Sarg ſtand. Laͤngs den Wänden mar 
ten rieſenhafte Steinbilder von ſchwarzem Mars 
Mor aufgerichtet mit Schilden und langen Dolchen 


wehrt. Alle bewegten ſich und ſchritten lang · 
9 ſam 
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ſam auf den Eintretenden zu. Da öffnete ſich 
der Sarg und die Glocke klang zum drittenmale. 
Die Flamme glitt weiter und Herr Bruno ſolgte 
ihr entſchloſſen bis in die Nähe des Sarges. 
Aus dieſem erhob ſich nun ein zartes, ſchwarz 


verſchleiertes Frauenbild im Sterbekleide und breis 


tete dem Ritter huͤlfreich ihre Arme entgegen. 
In demſelben Augenblicke ſchlugen die drohenden 
Rieſengeſtalten ihre Rieſenſchilde laut droͤhnend 
an einander und zuͤckten ihre Dolche gegen Bru⸗ 


no. Dieſer aber eilte zum Sarge, und umfaßte 


die liebliche Verhuͤllte, ſie warf ihren Schleier 
zuruͤck und druͤckte einen Kuß auf feine Appen — 
da erbebte das ganze Gebäude, und ſtüuͤrzte mit 
fuͤrchterlichem Krachen zufammen, 


Herr Bruno war ohne Bewußtſein niederge⸗ 
ſunken. Als er wieder erwachte, fand er ſich auf 


N 
i 
N 
J 


einem ſammtnen $otterbett ſitzen, in dem prächtige 
ften Saale, den er jemais geſehen. Von den Frie 


ſtallnen Kronleuchtern der Decke ſtrahlten unzaͤh⸗ 


lige Kerzen und eln verſchwenderiſches Mahl war 
vor ihm auf langen Tafeln aufgetragen, Jetzt 
öffneten ſich die Thuͤren des Saals und eine 
Jungfrau von blendender Schoͤnheit, umgeben von 
einer Schaar bluͤhender Gefaͤhrtinnen, trat ein. 
Sie nahte dem Ritter, ließ ſich vor ihm auf die 


\ 


Knie nieder und dankte ihm für ihre Erloͤſung, 
Ihre Nymphen aber fegten Herrn Bruno einen 


Lorbeerkranz aufs Haupt und führten ihn am Ar⸗ 
me der Erloͤſten zur Tafel, Eine Menge een 
fna 


er 
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knaben erſchien und umkreiſte dienend die Tafel. 
Aus der Ferne her aber erſchallte eine koͤſtliche 
Mufit, Heer Bruno wußte ſich vor Erſtaunen 
kaum zu faſſen, und vermochte, die Ehreubezeu⸗ 
gungen, welche die ſchoͤne Dame ihm erwies nur 
mit freundlichen Blicken und Gebehrden zu ernies 
dern. Als das Mahl geendet war, r 
fi olle, nur die fdöne Erlöſte blieb: — fie führte 
den Ritter zur Ruhbank zurück und ſprach mit 
holdem Lächeln: 


— 
ch münfche wohl gefpeift zu haben; meine 
Pe der Wagen it da.“ So rief mit kraͤſ⸗ 
tiger Stimme der Kondukteur des Ellwagens, 
und vor den Fenſtern zeigte ſich der Wagenrieſe 
mit ſtattlichem Viergeſpann. — Nun entſtand 
ein buntes Gewirre: die Kellner ſammelten eilig 
die Speifegelder ein, die Schnellpaſſagiere ver⸗ 
ſchlangen gierig die letzten Biſſen ihres Mahles, 
ſuchten noch kauend ihr Reiſegeraͤth zuſammen 
und eilten hinaus. In wenig Augenblicken war 
das Zimmer leer, der Poſtillion blies und der 
Schnellwagen raſſelte die Straße hinab. Der Er⸗ 
zahler war verſchwunden. Ich ſaß mit meinen 
Freunden allein an der langen Tafel, jeder lachte. 
Wir genoſſen unſer Mahl in Muße und zogen 
dann weiter nach Andernach hinauf; oftmals hoch 
des wunderlichen Hollaͤnders und des kurzweiligen 
Endes feiner Spuckgeſchichte gedenfend, 


Blaͤtter 


Blätter aus der Vorzeit. 


Karl III. von Spanien liebte auf Reiſen bie 
größte Schnelligkeit; wenn dabel, was nichts uns 
gewoͤhnliches, dieſer oder jener von der Garde 
Beine, Arme oder gar den Hals brach, pflegte 
der König zu ſagen: er ſtarb in feinem Berufe, 


Im Jahre 1758 befand ſich noch in Nord⸗ 
haufen ein berühmtes Geſchuͤz. Es war eine 
Feldſchlange, 9 Ellen lang, und ſchoß 12pfündige 
Kugeln. Ihre Auffchrife war: 

Lindwurm bin ich genannt, 
In Nordhauſen gar wohl bekannt. 
Endres Pegnizer goß mich. 1519. 


Der roͤmiſche Principe Barberini, welcher 
1787 ſtarb, ließ ſich auf dem Sterbebette eine 
Kapuzinerkutte anlegen, um deſto ſicherer in den 
Himmel zu kommen. 


Als vor dem Ausbruch der Revolution in 
Frankreich die Notablen zuſammen berufen, wurde 
folgende Fabel in einem engliſchen Blatte gedruckt; 


Ein reicher Beſitzer eines zahlreichen Haushalts 
ließ alles Federvieh im Huͤhnerhoſe zuſammentrei⸗ 


ben. Da kamen ſchnatternde Gaͤnſe, watſchelnde 
Enten, 


1 
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Enten, gackernde Huͤhner und ſtreitſuͤchtige Hahne, 
ihr Horn ſtolz tragende Kapaunen, girrende Taus 
ben und Faſanen mit filbernen und goldnen Fer 
dern. Die calecuttiſchen Hühner nahmen ſich ber 
ſonders gut aus und ſträudten ſtolz auf ihre 
Dummheit und ihr. Fett, die Federn mit lautem 
Geraͤuſch. Jetzt trat der Hausherr mit ſeinem 
Koch unter fie, blickte auf den Haufen mit freunde 
licher Majeftät und ſprach: Meine theuern. deli⸗ 
katen Freunde, wie ſeyd ihr ſo wohl gemaͤſtet, 
fo weich befiedert. Ich habe euch zufammenrufen 
laſſen, um euch zu ſagen , daß ich euch eſſen will; 
aber meine Neigung für euch iſt fo groß, daß 
ihr ſelbſt euch berathen und beſtimmen moͤget, mit 
welcher Sauce ihr geſpeiſt ſeyn wollt. Mein 
Koch wird euch die Vorſchlaͤge dazu vorlegen. 


Im Jahre 1641 klagt Jemand uͤber die Ver⸗ 
derbtheit der Menſchen in einem langen, fuͤr den 
Churfuͤrſten von Brandenburg, Friedrich Wil⸗ 
helm, geſchriebenen Aufſatz. Darin heißt es un⸗ 
ter andern: „Oft nach geendigter Predigt ſind 
Komoͤdianten, Fechtmeiſter, Luſtſpringer, Tanz⸗ 
meiſter, Bären» und Affenführer in den Kirchen 
aufgetreten, um dem Volke eine Kurzweil zu 
machen, welchen auch die weiſen Herren und die 
Geiſtlichkeit mit beſonderer Ergöglichkeit beige⸗ 
wohnt.“ An einem andern Orte ſagt der Ver⸗ 
Uke: „Anlangend biernächſt die Pracht und 

eberfluß in Kleidungen, fo iſt die Curiofirät und 

N zuxurla 


Luxuria fo weit gekommen, daß man keinen Hand» 
werksmann mehr von einem Edelmann und dies 
fen von einem Fuͤrſten unterſcheiden kann. Uns 
fere Frauen waſchen ſich mit gemiſchten und wohl⸗ 
riechenden Waſſern, ſchminken und ſtreichen ſich 
an mit Farben, und tragen Sturmhauben auf 
dem Kopf, nicht anders, als wenn ſie alles, was 
ihnen vorkoͤmmt, niederreißen wollten. Und wird 
ihnen in denen Careſſen, fo ihnen von unſern 
Cavallieren gebracht werden, oftmal der Titul ei⸗ 
ner Koͤnigin und Goͤttin gegeben, ja Hand und 
Fuß gekuͤſſet, welches für eine große Galanterie 
und Geſchicklichkeit gehalten wird. 


Andreas Roͤbell, der 1577 das Kanonikat in 
Havelberg erhielt, ſtellte darüber an den Ehurfürs 
ſten einen Revers aus, in welchem es zuletzt heißt: 
Als verpflichte ich mich dagegen, daß des Chur⸗ 
fürfts Gnaden meines Bartes, zuſammt Grund 
und Boden maͤchtig ſein ſollen. Desgleichen will 
ich mich des Vollſaufens enthalten, und auf jeder 
Malzeit mit zwei ziemlichen Becher Blers und 
Weins die Malzeit ſchließen. Im Fall ich aber 
ohne churfuͤrſtliche Erlaubniß dieſes übertreten 
und trunken gefunden werde, als ſoll und will ich 


mich, ſobald ich gefordert werde, in der Kuͤchen 


einſtellen, und mir 40 Streiche weniger elnen, 
inmaßen dem heiligen Paulo geſchehen, von denen fo 
dazu verordnet werden, mit der Ruthe geben laffen, 


Herzens⸗ 
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Herzens ha ſt. 


Fuͤhlt 7 Buͤndels Druͤcken 
Der muͤde Wandersmann, 
Schnallt er die Saft vom Ruͤcken, 
Sucht wo er ruhen kann. 


Den Rock zieht er herunter, 
Deucht er ihm allzuſchwer, 
Und gehet noch ſo munter 
Im leichten Hemd einher. 


Ablegen doch kann nimmer 

Der Muͤde eine daft, ' 

Die trägt er fühlend immer 
Durch Berg und Thal ohn' Raſt. 


Die ſchlaͤgt oſt wie ein Hammer 
An ſeiner Bruſt mit Schmerz: 
Das iſt in enger Kammer 

Das volle Menſchenherz. 


Anekdoten. 


Als dem Abte Marelles zu Amiens in einer 
Kirche das Haupt Johannes des Täufers gezeigt 
wurde, kuͤßte er es und ſagte: Gott Lob! das iſt 
nun das ſechſte, das ich zu kuͤſſen die Ehre habe. 
iR 


Der 
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Der Praͤſident N. zu B. war zu Schlitten 
nach einem nahen Staͤdtchen gefahren, auf dem 
Heimwege jedoch hatte ploͤtzlicher Regen allen 
Schnee vertrieben. Ein Bauer, der ihm auf der 
Straße begegnete, blieb lachend ſtehn und gruͤßte 
recht freundlich. „Kennt er mich denn?“ fragte 
der Praͤſident. „J warum denn nicht,“ antwor⸗ 
tete der Bauer, „ha is ju der Eulſpiegel.“ 


Zwelſolbige Charade. 


Fuͤhlſt du das Bee in dir, dann kannteſt das 
Erſte du nimmer; 
Denn bei dem Zweiten 1 8 805 legt man das 
Erſte nicht an. 
Aber das Ganze iſt nur ein ſchlichtes, beſcheldenes 
Bluͤmchen, 
Welches vielleicht es verdient, daß du das 
Zweite Ihm ſchenkſt. 


Auflöfung der dreifplbigen Charade im letzten Blatte ; 
a Morgenſtern. 


Redakteur Dr. ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 


45. ur 
Freitag, am 12. Auguſt 183 1. 


Bekaunt mach un 9. 

Dem bieſigen Publifo machen wir hlerdurch bekannt: 
daß der biefige Bürger und Meſſerſchmidtmeiſter Jo⸗ 
ſeph Groſſeck auf der Nonnen⸗Gaſſe in No. 98 wohn 
haft, beute von uns als männlicher und welblicher Ge⸗ 
ſinde⸗Vermlether angeſtellt und vereldet worden If, 

Brleg, den 105 Auguſt 1831. 

Koͤnigl. Preuß. poligel » Amt. 


— 


| Beta and chu ng. 
Rach den ven der hohen Koͤniglichen Reglerung bes 
lätigten Statuten des rleger Hilfsverein, ſollen als 
orbereltungen zur Abwaͤhrung der Chole⸗ 
weswegen derſelbe Behufs des 


be ſoll ihre Auſmerkſomkeit vornehmlich dahin richten 
daß die Straßen und alle bewohnten und Neben, 
Locale ſtets rein unbewohnten 
Volksclaſſe nicht u 
belegt, die Lagerſtätten gut und nicht dumpfig find, 
Um dleſem wohlthaͤtlgen Zwecke genügend zu ent⸗ 
| — 2 4 95 = pr Stadtbezirk 
en, fuͤr jeden ber a 1Stadtbezit e eine Bezirks⸗ 
miffion zu bilden, die Mitglieder a Kr 4 
und fie zur Theilnahme einzuläden, weiche fie auch bes 
Beat Ar eee Na 75 ) 
Elne jede Bezirks ommiſſton beſteht vorlä 
einen Vorſtande und 5 bis 6 achtbaren e 
ber reſp. Burgerſchaft. Es find die Vorſlaͤnde na⸗ 


Fur den ten Bezirk inch. Mühlenkuſel 


und Odervorſtadt: Hr. Hauptm. Schmidt, 


wohnhaft No. 24 Gerbergaſſe. 


Für den aten Bezirk: Hr. Hauptm. Nitſchke, 


wohnhaft No. 102 Oppeluſche Gaſſe. 

Fir den zien Bezirk inch Neiſſerthor⸗ 
Vorſtadt: Hr. Archldiaconus Meiſer, wohn⸗ 
haft lm Kreuzhofe. 

Für den q ten Bezirk: Hr. Diaconus Berg⸗ 
mann, wohnhaft im Kreuzhofe. 

Fr den sten Bezirk: Hr. Stadt⸗Aelteſte Gaͤ⸗ 
bel, wohnhaft No 287 Aepfelgaſſe. 

Fur den öten Bezirk incl. Mollwltzer⸗ 
Vorſtadt: Hr. Subdlaconus Fabian wohnhaft 
in No 213 Paulſche Gaſſe. 


Fuͤr den 7ten Bezirk Incl, Breslauer 


Vorſtadt: Hr. Kaplan Rosner, wohnhaft Im 
kathollſchen Pfarrgebdͤude. 


Fur den sten Bezirk: Hr. Premier⸗ieutenant 


Kretzſchmar, wohnyaft No. 433 Sperlings berg. 
Indem wir Vorſtehendes den hiefigen reſp. Bewob⸗ 
nern bekannt machen, hegen wir das Vertrauen, daß 
ein jeder die Mitglieder der Bezirks⸗Kommiſſion willig 
unterflügen, und deren muͤhſeliges Gefchäft erleichtern 
werde. Faglelch koͤnnen wir nicht den Wunſch bergen, 
daß die Mitgliederzahl diefer Kommiſſion ſich noch vers 
mehren moͤge, und leben der ſchoͤnen Hoffnung, daß 
ſich diejenigen Herren, deren Verhaͤltulſſe es geſtatten, 
und welche gern das allgemeine Wohl befördern wol⸗ 
len, ſich bel den obigen Vorſtaͤnden als Theilnehmer 
melden werden. Brieg, den 9. Auguſt 1831. 
Der Maglſtrat. 

Belannt machung. 
Wir machen hierdurch öffentlich bekannt, daß dle 
hleſige Marktſtandgeld⸗Einnahme vom sten Januar 
7832 ab auf 3 Jahre anderweitig öffentlich an den 


— 


4 


Meiſtblethenden verpachtet werden foll, daß wir hierzu 4 


‚Ä 


u. : > Der 


einen Termin auf den z6ten November c. Nachmittags 
um 4 Uhr vor dem Herrn Stadeſyndikus Troſt Im 
Raths, Seſſions⸗Zimmer anberaumt haben, und laden 
Pachtluſtige und Zahlungsfaͤhige mit dem Bemerken 
ein, daß die Pachtbedingungen 14 Tage vor und in 
dem Termine zu jeder ſchickllchen Zeit bel unferer Res 
giftratur eingefehen werden konnen. 
Brieg, den 2ten Auguſt 1831. 
Der Maglſtrat. 
Dankſag ung. 
Für den am aten d. Mid. bey der Zuſammenkunft 
der Iöblichen Gemelnzeche geſammelten Betrag per 
1 Rthir. 14 far. und für den an demſelben Tage im 
Garten des Herrn Kaufrann Wlchura gefammelten 
Betrag per 1 Nihlr. 3 far. 9 pf. zum Beſten der Ars 
men, fagen wir den gürigen Gebern unſern freundlis 
chen Dank. Brieg, den gten Auguſt 1831. 
| Der Magiftrat, 


ann ma du. 


Die hl figen bei der Schleſiſchen Provinzial Fuer⸗ 
Sozietaͤt ntereſſirten Hausbeſitzer benachrichtigen wir 
in Gemäßbeit der Im 27. Stuͤck des diesjährigen Amts⸗ 
blattes euthaltenen Verorduung der Koͤnigl. Regierung 
vom ı5ten v. M. hiermit, daß nunmehr mit Einſamm⸗ 
lung des IX. Termins zur abſchlaͤglichen Tilgung der 
Bombatrdements⸗Schaden⸗Verguͤtigungs⸗Summe vor» 
geſchtitten werden ſoll, und daß der auf die Stadt 
Brlig repartirte Betrag dermalen nur 2235 Rtl. 14 fg. 
9 pf. mithin 18 ſgr. 7 pf. incl. der Nebenkoſten von jes 
dem Hundert der Verſicherungs⸗Summe der einzelnen 
Haͤuſer, wle fie im Jahre 1806 / beitand, beträgt, 

Nach der bezogenen Verordnung muß bie Beitrags⸗ 
umme ſpaͤteſtens bis Ende d. J. an die betreffende 
taatskaſſe abgeführt fein. Um dieſer Verordnung 


genügen zu konnen, muͤſſen daher auch die beitrags⸗ 


pflichtigen Haus beſitzer ihre Beiträge an die bekannten 
Bezirks, Einnehmer, und war: Er 


— 
* 
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im ıten Bezirk Hrn. Nathöheren Trautwein 
— aten — Hrn. Gerber Moll. 5 
— gten — Hrn. Braͤuer Muͤhmler 
— Aten — Hrn. Rathsherrn Gaͤbel 
— ten — Hrn. Kaufmann Hoffmann 
— ten — Hen. Gaſtwirth Heiler 
— zten — Hrn, Deſtillateur Graumann 
— Sten — Hrn. Tuch fabtikant Erbs 
bel Vermeidung exekutlolſcher Betreibung leiſten. 
Brieg, den gaten Juli 1837). 
dee Maglſtrat. 
Bekannt ma ſch ung 
der Brodt⸗, Fleiſch⸗ und Bier Prelſe 
im Monat Auguſt 1839 
J. Die hieſigen Baͤcker gewaͤhren * 

a) Semmel für 1 for, die meiſten 13 Loth; Hoffmann u, 
Jander, Rheniſch, Rauch, Sauske und Welz II. 14 
Eth.; Neugebauer und beide Zimmermann 15 Loth; 
Welz I. u. Rabe 17 koth. 5 

b) Brodt für 1 Sgr. die meiſten 1 Pfd. 2 Loth; 
Rheniſch, Rabe und Sauske 1 Pfb. 3 Loth; Welz l. 
1 Pfd. 6 Loth und Schulz 1 Pfd, 8 roth; wogegen 
Zimmermann II. nur 1 Pfd. 

II. Die Fleiſcher verkaufen 

a) Rindfieiſch das Pfund faſt durchgängig zu 2 far, 
2 pf.; Brandt fen, u. Wilde jun. zu 2 ſgr 3 pf. 
alle drei Gierth, Heiniſch, Kuniſch, Kube Paͤckel und 
Wilde J. zu 2 ſgr. 4 pf. wogegen Gottl. Franke, 
Lindner, Philipp u. Scholz nur zu a for. ‘2 

b) Schweinefleiſch das Pfund Gottl. Franke, Hoff 
mana, Kallnsky, Lindner, Ernſt Miſcheck, Melchor, 
Müller, Philipp, Ruffert u. Scholz zu 2 ſgr. 8 pf. 
beide Brand, Gottl. Glerth u. Benz. Glerth, Heyne, 
Kuniſch, Kube, George Miſcheck, Poͤckel, Sbaͤtlich, 
Selzer, Schwarzer, Stempel und beide Wilde zu 

2 Sgr. 10 pf. Puctert und Thiele zu 2 ſgr. 10 vis 
u. 3 Sgt. und Carl Glerth zu 3 far. 


J 
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9 Hammelfleiſch das Pfund Gottl. Sranfe, Benſam. 
SGiüierth, Kalinsky, Lindner, George Miſcheck, Mel⸗ 
her, Miller, Phllipp, Ruffert, Selzer und Scholt 
zu 2 gr. = pf.; Brandt ſen., Glerth, Carl Glerth, 
Heyne, Ernſt Miſcheck, Poͤckel, Spaͤtlich, Thiele u. 
beide Wilde zu 2 ſgr. 4 pf. 

à) Kalbfleiſch das Pfund: Gottl. Franke, Lindner, 
Miſcheck, Philſpp, und Scholz zu 1 far. 6 pf,; Benj. 
Gier“h, Hoffmann u. Ruffert zu ı for 6 bis 9 pf. 
Poͤckel, Selzer u. beide Wilde zu 1 fgr. 9 pf.; die 
uͤbrigen Meifter von 1 for. 6 pf, bis 2 fgr., u. Bur⸗ 

kert von 1 fgr. 6 pf. bis 2 far 6 pf. 
Ill. Die Brauer verkauſen das Quart Faß bier 

N darch nei zu to pf., und nur die Schloß; Ars 
rende zu 9 pf. F in 

„ den 9. Auguſt 1837. ens 80 
Vieles, Töalgl. Preuß. bolkep⸗ Amt. 
— — L—b vb — — 


— — 2 ASS Skagen 
Privat Unterricht und Penfions » Erbieten, 

Pribat-Unterricht, beſonders in Pohlniſcher, Franz 
zoͤſſcher und Latelnlſcher Sprache gebe ich mir die Ehre, 
mit Bewilligung Einer Wohlloͤbl. Schulen⸗Deputatlon 
zu Brieg, allen Hochzuverebrenden Eitern und reſp. 
Vormuͤndern, oder wem ſonſt noch die Sorge für Ju⸗ 
gend⸗Bildung obliegt, blerdurch ergebenſt anzubieten. 

Eben fo auch Penſionairs, die das Koͤnigl. Gymna⸗ 
ſium beſuchen, anzunehmen, und in jeder Beziehung 
für deren Beduͤrſniſſe und beſtmoͤgliche Verwahrung 
tren und gewiſſenhaft zu ſor gen. Meine Wohnung ift 
Burgſtraß e, beim Schuhmacher Kunze eine Stiege hoch. 

Brieg den sten Auguſt 1831. Fiat 

N ebig, 
Candidat der Theologie 

n und zwar verhetrathet. 
N & if in dem J. 1819 dom Septbr. bis Derbr. ein 
Staateſchuldſchein von 460 Ithlr. mit der Nummer 
a 45836 Litt. B. in Mollwitz geſtohlen worden. Da man 


nothwendlgerwelſe bis jetzt verhindert worden iſt, ſel⸗ 
bigem nachzuſpuͤren, fo werden alle dlejenlgen, die eb 
ne Kenntniß von genanntem Schulbſcheine oder ihn 
im Beſitz haben, gebeten, ſelbigen als ein geſtohlenes 
11 anzufehen und Unterzeichnetem von dleſem ger 

ohlenen Schuldſchelne zu benachrichtigen, 

Brieg den 26. July 1831. 
Wohlfahrt. 


Zwel Gabeln mit fildernen Griffen worln die Buchs 
ſtaben (L. S.) gravirt, find an gekommen; — 
bittet vorkommenden Falls der Expedition dleſes Blat⸗ 
tes davon Anzeige zu machen, und verfpricht im Falle 
man die obendenannten Gabeln zurück erhält, ein der 
Sache angemeſſenes Douceur. 


h Zu vermietben. 

In Ro. 266 am Markte iſt der Oberſtock, beſtehend 
aus drei Stuben, drei Alkoven, Kuͤche, Keller, Holz⸗ 
ſtall und Bodenkammer, zu vermiethen und baldigſt 
oder zu Michaeli zu beziehen; desgleichen im Hofe 
eine Stube. 

—— 
Zu vermiethen 
und zu Michaells d. J. zu bezlehen, iſt die nunmehr 
ausgemalte Belle Etage nebſt Zubehör in dem von mir 
neu erbauten Wohnhauſe vor dem Mollwitzer Thore. 
I Verw. Trautvetter geb, Fiedig. 


* 


Zu vermiethen. 
Eine helzbare Stube nebſt Kabiner find an elnen ein⸗ 
zelnen, ſttllen, foliden Mann vom Elvil monatlich 
vermlethen und ſogleich zu beziehen. Das Nähere | 
dem Gewölbe des Herrn Kaufmann Heyne fen. 42 


R 
Anzelg e.. 08 
Da wir wegen der heutigen Zeitverhaͤltniſſe, der 
ſchwierlgen und umſtaͤndlichen Einfuhr des Talgs, und 
deſſen von Tage zu Tage ſteigenden Preiſen, nothge⸗ 
drungen find, unſere Waaren ebenfalls zu erhoͤben, ſo 
machen wir einem verehrten Publico Hiermit ganz ers 
gebenſt bekannt, das von ſetzt ab N ö 
das Pfund Seife file 5 for. 6 pf., 
das Pfund gezogene Lichte 6 ſar., 
das Pfund gegoſſene Lichte 6 ſgr. 6 pf. 
ch werden, en 
eleg den zten Auguſt 183° 
men des Selfenfieder, 
Im Nam aldi, bie Mittels, 


u e 5 m 3 -_ n. 5 

i aufe des Ober⸗Berg⸗Amts⸗Reviſor Auſt, L 
go hr. 325%, 90 die Paterre-Wohnung, aus Se 
reren heizbaren Be aͤltniſſen und Küche nebſt ſonſt gem 
Zubehör betebend, zu vermiethen und zum uten Octor. 
laufenden Jahres zu beziehen. Das Nähere iſt beim 

Eigenthuͤmer eine Treppe hoch zu erfahren. 

— —— . — 
u melnem Wagen⸗Schuppen find mehrere Staͤnd 
5 Die darauf Reflectirenden koͤnnen gegen ene 
billigen Zins davon Gebrauch machen. h 
Kraner, 


— — ——ed— —— — 


In No. 149 auf der Oppelnſchen Gaſſe iſt der Ober⸗ 
Roc, beſtebend in drel Studen, Alfove, Bodenkammer, 
Keller nebſt übrigen Gelaß zu vermietben und kommende 

Wchaell zu beziehen. 


Briegiſcher Marktpreis 
den 6. Auguſt 1831. [ Coutant. 
beni Mach [punto 


Beipen, der Schfl. Höcfler Preis] * 8 
Desgl. Riedrigſter Preis 2 

Folglich der Mittlere „ 211714 
Korn, der Schfl. Hoͤchſter Preis 11161 


Desgl. Niedrigſter Preis 15 1— 
Folglich der Mittlere P 1100 6 
Gerfte, der Schfl. Hoͤchſter Preis 11 44— 
Desgl. Niedrigſter Preis . —128.— 
Folglich der Mittlere . 11 20 
Haafer, der Schfl. Hoͤchſter Preis ı] 3l— 
Desgl. Niedrigſter Preis 28 — 
Folglich der Mittlere N . ıl—| 6 
Hierſe, die Metze ‚ u ud he 
Graupe, dito . 2 E 101— 
Gruͤze, dito 1 „ — 13.— 
Erbſen, dito , :» |-1 3] 4. 
Linſen, dito , . 1 
Kartoffeln, dito 5 — je 
Butter, das Quart . 1 91, 
Eier, die Mandel 5 1219 


Mit dieſem Blatte wird elne vollſtaͤndige Inhalts⸗ 

anzeige des bel keukart In Breslau erſcheinenden Ka⸗ 

lenders ater Jahrgang, ausgegeben. Dle Beſte 

gen werden recht ſchnell erbeten, da der Kalender 

de dleſes Monats erſcheinen fo. 
z C. Schwarz. 


